
„Blick in einen Zerrspiegel“
Der Fall Gilbert Radulovic in den Stasi-Unterlagen
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„BLICK IN EINEN ZERRSPIEGEL“
DER FALL GILBERT RADULOVIC IN DEN STASI-UNTERLAGEN

Das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) sammelte 
und verarbeitete zahlreiche Informationen zu Perso­
nen, an denen es interessiert war. Auf welche Art und 
Weise dies geschah, wie sich diese Informationen 
in den Akten wiederfinden und welche tiefgreifenden 
Folgen daraus für eine betroffene Person erwachsen 
konnten, zeigt dieses Dokumentenheft.

www.einblick-ins-geheime.de

Weitere Informationen sind in der Dauerausstellung 
zum Stasi-Unterlagen-Archiv „Einblick ins Geheime“ 
dargestellt, die den Fall Gilbert Radulovic ausführlich 
beleuchtet.
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EINLEITUNG „Erinnerung an eine Jugendbewegung: Punk“ lautet 
der Titel einer Broschüre, die der DDR-Bürger Gilbert 
Radulovic Mitte der 1980er-Jahre in Eigenarbeit 
erstellte, um sie an Freunde im In- und Ausland 
zu verteilen. Ein nur scheinbar harmloser Vorgang. 
In der DDR reichte das Zusammenstellen solcher 
Informationen aus, um ins Visier der Staatssicherheit 
zu geraten. 

Nichts, was als Ablehnung oder Kritik an der Allein­
herrschaft der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands (SED) hätte aufgefasst werden können, sollte 
in der DDR Raum haben. Das Ministerium für Staats­
sicherheit (MfS) hatte als „Schild und Schwert der 
Partei“ die ausdrückliche Aufgabe, „Gegner“ des 
Systems durch eine möglichst flächendeckende 
Überwachung zu identifizieren, ihre Tätigkeiten zu 
verhindern und dadurch die bestehenden Macht­
verhältnisse zu sichern. 

Zu den vom SED-Regime erklärten „Feinden“ zählten 
die Anhänger der aus den USA und Großbritannien 
stammenden Punk-Bewegung, die sich zu Beginn 
der 1980er-Jahre auch in den ostdeutschen Städten 
entwickelte. Sie wurde in der DDR als „westlich-deka­
dent“ diskreditiert und als „staatsfeindlich“ eingestuft. 
Schon allein deshalb schienen Radulovics Aufzeich­
nungen „geeignet, den Interessen der DDR zu schaden“ 
und „verleumderisch“ gegen den Staat verwendet zu 
werden. Erschwerend kam hinzu, dass Radulovic die 
Broschüre ohne Genehmigung der DDR-Behörden 
versenden lassen wollte und die Empfänger im 
„nichtsozialistischen Ausland“ als potenzielle Staats­
feinde betrachtet wurden. 

Am 31. Januar 1985 leiteten Mitarbeiter des Ministeri­
ums für Staatssicherheit einen Überwachungsvorgang, 
eine sogenannte Operative Personenkontrolle mit 
dem Decknamen „Schreiber“ ein. Durch systematische 
Hintergrundrecherchen und Observationsmaßnah­
men wollten sie Beweise für Radulovics vermeintliche 
„ungesetzliche Verbindungsaufnahme“, also den 
Kontakt zum „Klassenfeind“ im Ausland, und die 
politischen Beweggründe seines Handelns finden. 
Jede vormalige Auffälligkeit im Privatleben oder 
Arbeitsumfeld des damals Vierzigjährigen machten 
sie sich zunutze, um ihn als „Feind der sozialistischen 
Gesellschaft“ zu überführen.

Wie intensiv die Stasi ihre Datensammelwut auslebte, 
bezeugen die vorliegenden Dokumente aus dem 
Stasi-Unterlagen-Archiv. Sie erlauben es, sich ein 
eigenes Bild vom Aufbau und Entstehungsprozess 
der Stasi-Unterlagen zu machen und die Verschieden­
artigkeit der Dokumente kennenzulernen. Vor allem 
aber verdeutlichen sie anhand eines konkreten Falls, 
wie schnell Einzelne ins Blickfeld der Stasi geraten 
und welche tiefgreifenden Folgen daraus erwachsen 
konnten. 
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DIE OPERATIVE 
PERSONENKONTROLLE 
„KOPERNIKUS“

1
Schon in seiner Jugend geriet Gilbert Radulovic, der 
1945 in Görlitz als Gilbert Kloß geboren wurde, in 
Widersprüche zum politischen System in der DDR. 
Immer wieder äußerte er seine Meinung und sprach 
auch Kritik offen aus. Nachdem er wegen seiner 
„negativ politisch-ideologischen Grundhaltung“ 
wiederholt aufgefallen war, wurde er 1970 von seinem 
Philosophiestudium an der Karl-Marx-Universität in 
Leipzig exmatrikuliert.

Anschließend zog Radulovic nach Ost-Berlin, wo er 
1971 eine Stelle als Versicherungssachbearbeiter antrat. 
In der Hauptstadt der DDR besuchte er unter anderem 
den „Donnerstagskreis“ – einen privaten Diskussions­
zirkel aus etwa zehn Personen –, um sich dort kritisch 
über Kunst, Wissenschaft und Politik auszutauschen. 

Die Stasi stufte diesen Kreis als „feindlich-negative 
Gruppierung“ und „R.“ als eine der „negativsten 
Personen“ innerhalb dieser Runde ein. In den Augen 
des SED-Regimes war jede kritische Meinungsäuße­
rung zur bestehenden Ordnung eine gegen den Staat 
gerichtete „Feindtätigkeit“, die es zu unterbinden galt. 
Nach § 106 des Strafgesetzbuchs der DDR war die 
„staatsfeindliche Hetze“ als politisches Delikt aus­
drücklich unter Strafe gestellt. 

Im Jahr 1979 leitete die Abteilung 2 der Hauptabtei­
lung XX der Stasi, die für die Aufklärung und Bekämp­
fung derartiger Delikte zuständig war, die Operative 
Personenkontrolle (OPK) „Kopernikus“ gegen 
Radulovic ein. Die Bearbeitung des Falls übernahm 
Hauptmann Willi Marquardt. 

Wesentliche Eckdaten des Vorgangs sind in dem 
„Übersichtsbogen zur operativen Personenkontrolle“ 
vom 14. Februar 1979 festgehalten, der für gewöhnlich 
am Anfang jeder OPK-Akte steht. 

Trotz umfangreicher Ermittlungen konnte Radulovic 
allerdings keine Straftat nachgewiesen werden. Im Jahr 
1980 schloss die Stasi die Operative Personenkontrolle 
„Kopernikus“ ab, ohne dass Radulovic selbst etwas 
von den Überwachungsmaßnahmen bemerkt hätte. 
Vorerst verlor die Stasi das Interesse an ihm. Der 
Donnerstagskreis existierte zu diesem Zeitpunkt 
nicht mehr. Die Stasi hatte ihn erfolgreich „zersetzt“. 
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Willi Marquardt (Jahrgang 1930) war gelernter Schlosser. Von 1957 bis 
1988 arbeitete er für das Ministerium für Staatssicherheit, viele Jahre 
davon in der Hauptabteilung XX. Zum Zeitpunkt der Operativen Personen
kontrolle „Kopernikus“ hatte Marquardt den Dienstgrad eines Hauptmanns. 
Seine Laufbahn beendete er als Major. Wiederholt war er für seine hohe 
Einsatzbereitschaft und zuverlässige Arbeitsweise ausgezeichnet worden. 
Die Stasi vergab jedoch keine eigenen Auszeichnungen, sondern griff auf 
die anderer staatlicher Organe zurück, wie zum Beispiel hier in Marquardts 
Auszeichnung auf die Verdienstmedaillen der Nationalen Volksarmee (NVA).
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Hans Buhl (Jahrgang 1933) trat 1952 in den Dienst der Staatssicherheit 
ein. Über die Jahrzehnte hatte er verschiedene Führungspositionen inne. 
Zwischen 1974 und 1980 leitete er die Abteilung 2 der Hauptabteilung XX 
und war damit während der Operativen Personenkontrolle „Kopernikus“ 
Vorgesetzter von Willi Marquardt. 1977 wurde Buhl zum Oberstleutnant 
befördert. Bis zum Jahr 1989 hatte er den Dienstgrad eines Obersts erreicht.
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DIE OPERATIVE 
PERSONENKONTROLLE 
„SCHREIBER“

2
1982 lernte Gilbert Radulovic über kirchliche Kontakte 
eine Gruppe von jungen Punks kennen. Interessiert 
an ihrem Lebensgefühl und ihren Ansichten zeichnete 
er die Gespräche mit ihnen auf, um sie später in einem 
DDR-Verlag zu veröffentlichen. Bald wurde ihm 
allerdings bewusst, dass ihre Äußerungen vom Staat als 
allzu systemkritisch hätten aufgefasst werden können, 
sodass er sein ursprüngliches Vorhaben verwarf. Zwei 
Jahre später erstellte er aus dem gesammelten Material 
für private Zwecke die Broschüre „Erinnerung an eine 
Jugendbewegung: Punk“. 

Die wenigen Exemplare, die für Freunde im „nicht­
sozialistischen Ausland“ bestimmt waren, übergab 
er im Januar 1985 in adressierten Umschlägen seiner 
Mutter. Als Rentnerin durfte sie nach Westdeutschland 
reisen, wo sie die acht Kuverts in die Post geben sollte. 
Am 17. Januar 1985 entdeckte jedoch die DDR-Zoll­
verwaltung die Umschläge bei einer Routinekontrolle 
am Grenzübergang Gutenfürst und beschlagnahmte 
sie. Nach dem Urheber der Broschüre befragt, nannte 
Radulovics Mutter den Zollmitarbeitern den Namen 
ihres Sohnes, womit sich die Stasi-Maschinerie erneut 
in Gang setzte. 

Da die Operative Personenkontrolle (OPK) „Koperni­
kus“ zu diesem Zeitpunkt bereits abgeschlossen war, 
legte die Stasi am 31. Januar 1985 einen neuen Vorgang 
mit dem Decknamen „Schreiber“ an. Die „operative 
Bearbeitung und Aufklärung“ oblag in diesem Fall 
der Hauptabteilung XVIII. Sie war für die „Sicherung 
der Volkswirtschaft“ in der DDR zuständig und über­
wachte damit auch den Betrieb, in dem Radulovic 
als Bearbeiter für Versicherungen und Inventuren tätig 
war. Der zuständige Stasi-Offizier war Hauptmann 
Gerd Staedtler. 

Gemäß Übersichtsbogen verfolgte die OPK „Schreiber“ 
das Ziel, „Beweise für die strafrechtlich relevanten 
Handlungen des R. zu erarbeiten“ und daraufhin ein 
Ermittlungsverfahren nach § 219 des Strafgesetzbuchs 
der DDR einzuleiten. Dahinter verbarg sich der Tat­
bestand der „ungesetzlichen Verbindungsaufnahme“. 
Das Herstellen und Verbreiten der Punk-Broschüre war 
aus Sicht der Stasi geeignet, den Interessen der DDR 
im Ausland zu schaden.

Am 1. Februar 1985 erarbeitete Hauptmann Staedtler 
einen detaillierten Maßnahmeplan, aus dem die 
Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Bearbeitungs­
fristen im Fall „Schreiber“ hervorgingen. Dringlichste 
Maßnahme war demzufolge die „Erarbeitung einer 
umfassenden Einschätzung zum Persönlichkeitsbild 
des R“. Hierfür stützte sich der Stasi-Offizier vor allem 
auf Informationen aus dem beruflichen Umfeld des 
Beschuldigten, darunter die Berichte der inoffiziellen 
Mitarbeiter (IM) „Blitz“ und „Nelke“. 
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Gerd Staedtler (Jahrgang 1949) war gelernter Mess- und Regelungs
techniker. Von 1968 bis zu ihrem Ende war er Mitarbeiter der Staatssicher
heit. Seit 1975 war er in der Hauptabteilung XVIII eingesetzt, wo er für 
die Kontrolle zentraler Industriebereiche der DDR zuständig war. Bis 1989 
hatte er die Position eines stellvertretenden Referatsleiters im Dienstgrad 
eines Majors erreicht. Für seine langjährige verlässliche Arbeit war er mehr-
mals ausgezeichnet worden. Lobend hervorgehoben wurde unter anderem 
seine „erfolgreiche“ Bearbeitung der Operativen Personenkontrolle (OPK) 
„Schreiber“.
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Der Suchauftrag

Zur Einleitung der Operativen Personenkontrolle (OPK) „Schreiber“ 
ließ Gerd Staedtler diesen Suchauftrag bei der Abteilung XII, der Aus-
kunftsabteilung des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS), auslösen. 
Die dortigen Kollegen prüften daraufhin, ob Gilbert Radulovic bereits 
im zentralen Speicher erfasst war. 

Ihre Auskunft vom 30. Januar 1985 zeigt, dass er bis 1980 von der MfS-
Zentrale in Berlin in einem Vorgang – der OPK „Kopernikus“ – bearbeitet 
worden war. Außerdem war Radulovic in einem Vorgang der Stasi-Bezirks
verwaltung Leipzig, der 1974 archiviert worden war, erfasst. Staedtler 
konnte nun auf die bereits vorliegenden Informationen zu Radulovic 
zurückgreifen.

Die zentrale Personenkarteikarte F 16 zu Gilbert Radulovic

Mit Einleitung der OPK „Schreiber“ vergab die zentrale Archiv- und 
Karteiabteilung, die Abteilung XII, eine Registriernummer und legte die 
entsprechenden Karteikarten zum Fall an. Mithilfe dieser Karteien struktu-
rierte und speicherte die Stasi ihre gesammelten Daten, sodass sie jederzeit 
wieder auf Informationen zugreifen konnte.

Die Personenkarteikarte F 16 enthält grundlegende Angaben zur Person 
Gilbert Radulovic, seinen vollständigen Namen, seine Geburtsdaten, die 
in der DDR zur Identifizierung verwendete Personenkennzahl (PKZ), seine 
Staatsangehörigkeit, Adresse und berufliche Tätigkeit. Rechts oben verweist 
die Registriernummer auf den zu ihm angelegten Vorgang in einer separaten 
Kartei, der Vorgangskartei F 22. Die Registriernummer setzt sich zusammen 
aus den Bestandteilen:
•	 XV für den Registrierbereich der Zentrale des Ministeriums für Staats

sicherheit (MfS) in Berlin,
•	 1009 als laufende Nummer,
•	 85 für das Jahr 1985, in dem der Vorgang angelegt wurde.
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Die Decknamenkarteikarte F 77 zu „Schreiber“

Die Decknamenkarteikarte F 77 verzeichnet den Decknamen „Schreiber“. 
Dieser gehört zum Vorgang, der unter derselben Registriernummer in der 
Vorgangskartei F 22 zu finden war. Auch hier sind die Vorgangsart Operative 
Personenkontrolle (OPK), die entsprechenden Zuständigkeiten bei der Stasi 
(Referat 2 der Abteilung 3 der Hauptabteilung XVIII sowie der verantwort-
liche Mitarbeiter Staedtler) und das Anlegedatum vermerkt.

Ergänzt wurden 1988 das Datum, an dem der Vorgang beendet wurde, 
und die Archivnummer der abgelegten Akte zur OPK „Schreiber“. Von 
Hand wurde der Grund für den Abschluss des Vorgangs eingetragen: zu 
einer Person gab es ein Ermittlungsverfahren (EV) mit Haft und gegen drei 
weitere Personen, die in den Fall involviert waren, wurden „vorbeugende 
erzieherische Maßnahmen“ eingeleitet.

Die zentrale Vorgangskarteikarte F 22 zur OPK „Schreiber“

Die Vorgangskarteikarte F 22, die unter derselben Registriernummer 
zu finden ist, nennt die Art des angelegten Vorgangs: Es geht um eine 
Überwachung, eine Operative Personenkontrolle (OPK) zur „Aufklärung 
strafbarer Handlungen“. Eingetragen sind außerdem das Datum, an dem 
die Karteikarte angelegt wurde, das zuständige Referat 2 der Abteilung 3 
innerhalb der Hauptabteilung XVIII und der verantwortliche Mitarbeiter 
Staedtler.

Jedoch findet sich in der Vorgangskartei nicht mehr der richtige Name 
von Radulovic, sondern lediglich der Deckname „Schreiber“. Aus Geheim-
haltungsgründen sollten die Angaben auf der Vorgangskarte allein keine 
direkten Rückschlüsse auf die zu diesem Vorgang erfasste Person zulassen.

Als die Stasi 1988 die Unterlagen zur OPK „Schreiber“ archivierte, trug sie 
die Archivnummer, mit deren Hilfe die entsprechende Akte zu finden war, 
auf der Karteikarte nach.
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DIE EINLEITUNG 
DES ERMITTLUNGS-
VERFAHRENS

3
Je mehr Informationen die Stasi über Gilbert Radulovic 
gewann, umso mehr sah sie sich in ihrem Anfangs­
verdacht bestätigt. Die „ungesetzliche Verbindungs­
aufnahme“ schien ihr die logische Konsequenz seiner 
„staatsfeindlichen“ Entwicklung. Hauptmann Gerd 
Staedtler von der Hauptabteilung (HA) XVIII bereitete 
daher bald die Übergabe des Falls „Schreiber“ an die 
HA IX vor. Diese war das strafrechtliche Untersu­
chungsorgan des Ministeriums für Staatssicherheit 
(MfS), das alle Befugnisse einer kriminalpolizeilichen 
Ermittlungsbehörde besaß. Ihre Abteilung 2, die 
den Fall übernehmen sollte, war für Verfahren zur 
„Bekämpfung von politischer Untergrundtätigkeit“ 
zuständig.

Mit einem neuen Maßnahmeplan vom 26. März 1985 
band die HA XVIII darüber hinaus Mitarbeiter der 
HA VIII in das weitere Vorgehen ein. Im Auftrag 
anderer Diensteinheiten überwachten diese Personen, 
durchsuchten heimlich Wohnungen oder nahmen 
Verdächtige fest. 

Vom frühen Morgen des 26. März 1985 bis zum 
darauffolgenden Tag observierten Mitarbeiter der 
HA VIII Radulovic und protokollierten alles, was 
in dieser Zeit geschah, in einem ausführlichen Beob­
achtungsbericht. Einen Tag später durchsuchten sie 
heimlich seinen Wohn- und Arbeitsplatz. Da er erst 
kurz zuvor umgezogen war, suchten die Stasi-
Mitarbeiter beide Wohnungen und sein Wochenend­
grundstück auf. Dort beschlagnahmten sie unter 
anderem eine Schreibmaschine. 

Voraussetzung für die Einleitung eines Ermittlungs­
verfahrens war allerdings der Nachweis, dass Gilbert 
Radulovic tatsächlich Urheber der Punk-Broschüre 
war. Nach Einschätzung der HA IX war dieser Nach­
weis mit einem Geständnis am besten zu erbringen. 
Radulovic sollte deshalb zeitnah vernommen werden. 
Da auch die Strafprozessordnung der DDR vorsah, 
dass sich Beschuldigte wie Radulovic vor ihrer Inhaf­
tierung zu den gegen sie erhobenen Vorwürfen äußern 
durften, genügte die Stasi damit nicht zuletzt den 
formaljuristischen Ansprüchen.

Vier Stasi-Mitarbeiter in Zivil holten Radulovic am 
Morgen des 27. März 1985 von seinem Arbeitsplatz 
ab und brachten ihn „zur Klärung eines Sachverhaltes“ 
in die Magdalenenstraße in Berlin-Lichtenberg. Hier 
befand sich – in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Dienstsitz des Ministers für Staatssicherheit – die 
Stasi-Untersuchungshaftanstalt II. Dort wurden Ver­
dächtige üblicherweise ein erstes Mal befragt, bevor sie 
dem Haftrichter vorgeführt wurden. 
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DIE INHAFTIERUNG

4
In seiner ersten Befragung durch die Stasi in der 
Untersuchungshaftanstalt in der Magdalenenstraße 
gab Radulovic sofort zu, dass er der Verfasser der 
Punk-Broschüre war. Er gab außerdem zu Protokoll, 
dass er aus rein persönlichem Interesse dokumentieren 
wollte, „wie die Punks leben und denken“ und keines­
falls vorhatte, dieses Material als Propaganda gegen die 
DDR im Ausland zu verbreiten. Die Tatsache, dass er 
heimlich versucht hatte, die Broschüre seinen Freun­
den im Westen zukommen zu lassen, lieferte der Stasi 
allerdings die entscheidende Begründung für den 
Vorwurf der „ungesetzlichen Verbindungsaufnahme“. 

Mit seinem Geständnis, Urheber der Punk-Broschüre 
zu sein, wurde aus dem Beschuldigten Gilbert Radulo­
vic ein dringend Tatverdächtiger. Seine „staatsfeind­
lichen“ Absichten mussten durch das nun eingeleitete 
strafrechtliche Ermittlungsverfahren allerdings erst 
noch bewiesen werden. Unmittelbar im Anschluss 
an die erste Befragung vom 27. März 1985 nahmen 
Stasi-Mitarbeiter Radulovic fest und überführten ihn 
in die zentrale Stasi-Untersuchungshaftanstalt nach 
Berlin-Hohenschönhausen. Den Haftbefehl stellte 
das zuständige Stadtbezirksgericht Berlin-Mitte einen 
Tag später aus. 

Die Leitung des Ermittlungsverfahrens übernahm 
am 27. März 1985 der Untersuchungsführer Major 
Wolfgang Mascher von der Abteilung 2 der Haupt­
abteilung IX. Mit dem Ziel, eine lückenlose Beweiskette 
zu erarbeiten, auf welche die Staatsanwaltschaft später 
aufbauen konnte, erstellte auch er einen umfangrei­
chen Maßnahmeplan. Dieser sah unter anderem vor, 
Radulovics Helfer bei der Heftproduktion und die 
Empfänger der Broschüre zu vernehmen und sie zur 
Abgabe ihrer Exemplare zu verpflichten. Ein zuvor 
erarbeiteter Rahmenvernehmungsplan sollte die 
Einheitlichkeit der Befragungen gewährleisten. 

Im Mittelpunkt des ausgedehnten Untersuchungs­
verfahrens stand aber die Vernehmung des Tatverdäch­
tigen. Über 40-mal wurde Radulovic verhört, teilweise 
dreimal an einem Tag. Immer wieder hatte er dabei 
Stellung zu seiner politischen Einstellung, den Beweg­
gründen für die Anfertigung der Broschüre und dem 
Kreis der Empfänger zu nehmen – oft in Reaktion auf 
kurz zuvor beschlagnahmtes Beweismaterial oder auf 
die Aussagen der insgesamt rund 70 befragten Zeugen. 
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Untersuchungshaftanstalt Berlin-Hohenschönhausen

Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte die sowjetische Besatzungsmacht auf 
einem ehemaligen Industriegelände im Ost-Berliner Bezirk Hohenschön-
hausen zunächst ein Speziallager für die Internierung politischer Gegner 
errichtet. Von 1946 an diente das Areal als Standort des zentralen sowjeti-
schen Untersuchungsgefängnisses für Ostdeutschland. 1951 wurde es vom 
Ministerium für Staatssicherheit der DDR übernommen. In den folgenden 
Jahrzehnten wurde es zu seiner zentralen Untersuchungshaftanstalt. 

Mit dem Ende der DDR 1990 wurde die Haftanstalt geschlossen und alle 
Gefangenen wurden entlassen. 1992 wurden die Gebäude unter Denkmal-
schutz gestellt. Seit 1994 informiert eine Gedenkstätte am historischen 
Ort über politische Verfolgung und Unterdrückung unter kommunistischer 
Gewaltherrschaft in Deutschland.

Hauptzufahrt zur zentralen Untersuchungshaftanstalt der Stasi in der Freienwalder Straße 
in Berlin-Hohenschönhausen, Mitte der 1980er-Jahre
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Wolfgang Mascher (Jahrgang 1946) begann seinen Dienst im Ministerium 
für Staatssicherheit (MfS) im Alter von 20 Jahren. Nach einem Studium 
der Kriminalistik an der Humboldt-Universität zu Berlin wurde er 1974 
Untersuchungsführer in der Hauptabteilung IX, dem Untersuchungsorgan 
des MfS. In dieser Funktion leitete er auch das Ermittlungsverfahren gegen 
Gilbert Radulovic. Am Ende seiner Karriere bei der Stasi 1989 war Mascher 
bis zum Referatsleiter im Dienstgrad eines Majors aufgestiegen.
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Die Skizze

Nachdem Gilbert Radulovic von der Einziehung der Broschüren durch die 
Zollverwaltung erfahren hatte, lagerte er das Originalexemplar bei seiner 
früheren Ehefrau aus und versteckte weitere Unterlagen auf dem Dach
boden seines Wohnhauses. Während eines Verhörs am 28. März 1985 gab 
er dies zu Protokoll und fertigte die nebenstehende Skizze an. Sie zeigt, wo 
genau das Material bei einer weiteren Hausdurchsuchung zu finden wäre. 
Mit seiner kurz darauf erstellten „Anordnung zur Durchsuchung/Beschlag-
nahme“ sicherte der Generalstaatsanwalt der DDR die Rechtmäßigkeit der 
Maßnahme ab. 
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Beweismittel Schreibmaschine

Die Stasi ließ die Schreibmaschine, die sie bei einer Durchsuchung von 
Radulovics Wochenendgrundstück gefunden hatte, als Beweismittel 
beschlagnahmen. Hier bestätigt Radulovics Unterschrift, dass ihm die 
Schreibmaschine im Zuge der Beweissicherung vorgeführt wurde. Die 
Stasi vermutete, dass Radulovic sein Material über die Punks mit dieser 
Schreibmaschine geschrieben hatte und ließ dies durch ihre technische 
Untersuchungsstelle prüfen.
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DAS URTEIL 

5
Mitte Juli 1985 schloss die Stasi das Ermittlungsverfah­
ren gegen Gilbert Radulovic ab. Major Mascher hatte 
sein Untersuchungsziel – Radulovic die Vorsätzlichkeit 
der „ungesetzlichen Verbindungsaufnahme“ nachzu­
weisen – nicht erreicht. Es gab keinen Beleg dafür, dass 
er die Punk-Broschüre im westlichen Ausland hatte 
veröffentlichen oder bewusst den Interessen der DDR 
hatte schaden wollen. Vielmehr betonte der Beschul­
digte auch in seiner letzten Stellungnahme vom 18. Juli 
1985, dass er die Broschüre zwar angefertigt habe, ihm 
der strafrechtliche Charakter seines Handelns aber 
nicht bewusst gewesen sei. 

Trotzdem hielt ihn Major Mascher in seinem 
Abschlussbericht, der in der DDR für gewöhnlich zur 
Grundlage der später von der Staatsanwaltschaft 
erstellten Anklageschrift wurde, für schuldig gemäß 
§ 219 des Strafgesetzbuchs der DDR. 

Das gerichtliche Hauptverfahren wurde Anfang 
September 1985 auf Antrag der Generalstaatsanwalt­
schaft Berlin vor der Strafkammer des Stadtbezirks­
gerichts Berlin-Lichtenberg eröffnet. Die Haupt­
verhandlung fand unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
statt, so hatte es Mascher „aus Gründen der Sicherheit 
des Staates“ empfohlen. Im Gericht anwesend waren 
allerdings vier Mitarbeiter der Hauptabteilungen IX 
und XVIII. Einer von ihnen war Major Mascher selbst. 

Nach zwei Prozesstagen verurteilte die zuständige 
Richterin den Beschuldigten wegen „ungesetzlicher 
Verbindungsaufnahme“ zu einer Haftstrafe von zwei 
Jahren und zwei Monaten. In ihrer Urteilsverkündung 
ging sie über die Forderung der Anklage noch hinaus. 
Sie sprach Radulovic zusätzlich der „öffentlichen 
Herabwürdigung der staatlichen Organe“ nach § 220 
des Strafgesetzbuchs der DDR für schuldig. 

Damit beendete die Stasi sowohl die Operative Perso­
nenkontrolle (OPK) „Schreiber“ als auch das darauf­
folgende Ermittlungsverfahren gegen Radulovic. 
Die OPK-Akte schloss mit einem Abschlussbericht des 
anfänglich zuständigen Mitarbeiters Staedtler. Er hob 
darin noch einmal den „fragwürdigen“ Charakter 
und die „feindliche Absicht“ des Verurteilten hervor: 
Da Radulovic dem Ausland eine randständige Jugend­
kultur als Massenerscheinung habe beschreiben 
wollen, seien seine Schriften geeignet gewesen, „gegen 
die DDR verleumderisch verwendet zu werden.“ 

Anschließend wurde Gilbert Radulovic nach Branden­
burg in die Strafvollzugsanstalt Cottbus gebracht. Dass 
die von ihm zusammengestellte Punk-Broschüre solch 
einschneidende Folgen für ihn haben würde, hatte er 
vorher nicht geahnt.
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NACHWORT

Wenn ich bei einer Führung durch die Gedenkstätte 
Berlin-Hohenschönhausen gefragt werde, was für 
mich das Schlimmste an der Zeit im Gefängnis war, 
dann muss ich zur Überraschung der Fragesteller 
sagen: „Nicht der Zellenalltag, sondern der Prozess!“ 
Er war für mich die größte Demütigung meines 
Lebens – hier traten Ohnmacht und Rechtlosigkeit 
eines DDR-Bürgers, über die man sich im normalen 
Alltag hinwegtäuschen konnte, unverhüllt zutage.

Da mir mein Anwalt in unserem einzigen Gespräch 
vor der Verhandlung angekündigt hatte, ich müsse 
mit einem Strafmaß zwischen zwei und drei Jahren 
rechnen, habe ich die Urteilsverkündung einigermaßen 
gefasst aufgenommen. Ohnehin hatte ich mir seit 
Beginn der Untersuchungshaft instinktiv angewöhnt, 
das alles in einer Art Dämmerzustand über mich 
ergehen zu lassen, damit „die“ nicht auch noch die 

Herrschaft über meine Gefühle erlangten. Damit bin 
ich letztlich ohne größeren seelischen Knacks nach 
der Hälfte der Zeit entlassen worden, wo mich 
mein dienstältester Freund bei der Ankunft auf 
dem Bahnhof ganz richtig mit den Worten empfing: 
„Willkommen im großen Knast“. 

Bis Sommer 1989 war ich der artigste Mensch der Welt: 
Niemals bei Rot über die Straße gegangen, niemals in 
der U-Bahn schwarzgefahren. Aber ich habe mir die 
Sache von der Seele geredet und allen Freunden davon 
erzählt, auch wenn im Hinterkopf die Angst lauerte, 
„die“ könnten auch dafür einen Paragrafen finden. 

Gilbert Furian im Sommer 2017 in der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, 
wo er seit 1998 als Besucherreferent tätig ist

NACHWORT VON GILBERT FURIAN (EHEMALS RADULOVIC)1

1	 Bei seiner zweiten Heirat 1987 nahm Gilbert Radulovic (geb. Kloß)		
	 den Namen seiner Frau, Furian, an.
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Noch vor dem Ende der DDR habe ich meine Rehabi­
litierung beantragt. Das Stadtgericht Berlin (DDR) hat 
mich im Juni 1990 in einer Art später Selbstvergessen­
heit freigesprochen – für mich vor allem deshalb sehr 
befriedigend, weil mir DDR-Richter gegenübersaßen, 
die eines ihrer eigenen Urteile aufheben mussten, und 
eine DDR-Staatsanwältin sich im Namen des General­
staatsanwalts bei mir entschuldigte. 

Als ich Ende 1990 – die DDR war unterdessen unter­
gegangen – im Kaufhaus am Berliner Alexanderplatz 
zufällig meinen Vernehmer traf, habe ich ihm nicht 
„was aufs Maul gehauen“, sondern ihn überredet, sich 
von mir befragen zu lassen – und das war eine viel 
tiefere Genugtuung: Da saß ich nämlich in seiner 
Wohnung, ich habe gefragt, und er hat geantwortet. 
Offenbar hatte er, anders als die meisten seiner „Gilde“, 
das Gefühl, er müsse etwas wieder gutmachen, und 
hat mir bis zu seinem Tode immer wieder Rede und 
Antwort gestanden. 

Durch die Möglichkeit der Akteneinsicht bekam meine 
„Verarbeitung“ wenig später einen zusätzlichen Schub. 
Der Lesesaal des Stasi-Unterlagen-Archivs war für 
mich so etwas wie ein kleines Kino, in dem ich mein 
Leben im Zerrspiegel einer einst gefürchteten und 
nun entmachteten Geheimpolizei betrachten konnte. 
Zunächst war ich überrascht, dass dieser geheime 
„Film“ schon 20 Jahre vor der Inhaftierung begann – 
schließlich hatte ich mich immer für ein „kleines 
Licht“ gehalten: nicht wert, observiert zu werden. 
Manchmal musste ich laut lachen über Banalitäten, 
die durch ihre Fixierung in den Akten einen grotesken 
Schein von Wichtigkeit erhielten – dann sahen mich 
die andern im Lesesaal Sitzenden vorwurfsvoll an: 
„Wie kann man über dieses Unrecht nur lachen“, 
werden sie gedacht haben. Eine große Sorge hat mir 

die Akteneinsicht genommen – dass nämlich ein guter 
Freund als freiwilliger Berichterstatter, als IM, enttarnt 
werden könnte. 

Das Punk-Material, für dessen Verbreitung ich ver­
urteilt worden war (das Original befindet sich heute 
in der Gedenkstätte Zuchthaus Cottbus), habe ich 1999 
durch die Befragung derselben Personen komplettiert 
und unter dem Titel „Auch im Osten trägt man 
Westen“ veröffentlicht – ein später Sieg über die Staats­
sicherheit und immer wieder Grund für eine kleine 
Portion Schadenfreude über das Ende der DDR.
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ANHANG

ERINNERUNG AN EINE JUGENDBEWEGUNG: PUNK
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26 	 → Abt. 26 
Abs. 	 Absatz
Abt. 	 Abteilung; → HA
Abtl. IA 	 Abteilung IA; Abteilung der Generalstaatsanwaltschaft der DDR, die für die Verfolgung von 

„Staatsverbrechen“ zuständig war. Hierzu zählten u. a. die staatsfeindliche Hetze, Hoch­
verrat und Sabotageakte.

Abteilung XII 	 Kartei- und Archivabteilung der Stasi, die für die zentrale Speicherung und Verwaltung 
der gewonnenen Daten zuständig war. 

Abt. XX 	 Abteilung innerhalb aller Bezirksverwaltungen der Stasi, die für die Überwachung wichti­
ger Teile des Staatsapparates, des Kulturbereichs, der Kirchen und des „politischen Unter­
grundes“ verantwortlich war.

Abt. 26 	 Abteilung der Stasi, die mit der Telefonüberwachung betraut war. In ihren Aufgabenbereich 
fielen u. a. Abhörmaßnahmen im Telefonnetz, die Kontrolle der Telexnetze und das Abhören 
von Privat- und Diensträumen.

Abteilung 32 	 → OTS
Abt. KuS 	 Abteilung Kader und Schulung; Personalabteilung der Stasi
Abt. M 	 Postkontrolle; die Abteilung M war zuständig für die Kontrolle und Auswertung von inter­

nationalen und nationalen Postsendungen (Briefe, Pakete und Telegramme). Hierzu führte 
sie umfangreiche Schriftenspeicher und Adresskarteien.

AG 	 Arbeitsgruppe
AKG 	 Auswertungs- und Kontrollgruppe; Stabsorgan von Hauptabteilungen und Abteilungen der 

Stasi, das die wesentlichen Informationen analysierte, auswertete und für Berichte an die 
übergeordnete Leitungsebene aufbereitete. 

AOP 	 Archivierter Operativer Vorgang; → OV 
AOPK 	 Archivierte Operative Personenkontrolle; → OPK
A-Platz 	 Arbeitsplatz
APO 	 Abteilungsparteiorganisation der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands
App. 	 Apparat
Archiv-Nr.	 Archivnummer
Art.Becker-Med. 	 Artur-Becker-Medaille; höchste Auszeichnung der → FDJ 
auftragsers. DE 	 auftragsersuchende Diensteinheit; → HA
Ausf. 	 Ausfertigung
AZ. 	 Aktenzeichen
BArch	 Bundesarchiv
Betr. 	 Betroffener
bew. Organe 	 bewaffnete Organe; gemeint sind unter anderem die Volksarmee, die Volkspolizei, die 

Transportpolizei, die Grenztruppen und das Ministerium für Staatssicherheit der DDR
BGL 	 Betriebsgewerkschaftsleitung
Blitz 	 Deckname des berichtenden → IM
BSG 	 Betriebssportgemeinschaft
BRD 	 Bundesrepublik Deutschland
BStU 	 Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

Deutschen Demokratischen Republik
BV 	 Bezirksverwaltung; → HA
BVfS 	 Bezirksverwaltung für Staatssicherheit; → HA
DDR 	 Deutsche Demokratische Republik
DE 	 Diensteinheit; → HA
Dekonspiration 	 Offenbarung bzw. Enttarnung 

Dissidenten 	 diskreditierende Bezeichnung für Personen, die beschuldigt wurden, eine vom Regime 
abweichende Meinung zu vertreten

DT 	 Deutsches Theater (in Ost-Berlin)
DTSB 	 Deutscher Turn- und Sportbund; zentrale DDR-Massenorganisation im Bereich des Sports
DSF 	 Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft; Massenorganisation der DDR, die ihren 

Bürgern Kenntnisse der Kultur und Gesellschaft der Sowjetunion näherbringen wollte/ 
hier: Namenszusatz des Volkseigenen Betriebs Wärmeanlagenbau Berlin 

ehem. Offizier 	 ehemaliger Offizier
erl. 	 erledigt
erz. Maßn. 	 erzieherische Maßnahme(n) 
EV 	 Ermittlungsverfahren
Ex. 	 Exemplare
FDGB 	 Freier Deutscher Gewerkschaftsbund
FDJ 	 Freie Deutsche Jugend; die zentrale staatliche Jugendorganisation in der → DDR
Feb. 	 Februar
FZR 	 Freiwillige Zusatzrentenversicherung
GBl. 	 Gesetzblatt
geb. 	 geboren
Gen. 	 Genosse
GMS 	 Gesellschaftlicher Mitarbeiter für Sicherheit; Kategorie eines inoffiziellen Mitarbeiters der 

Stasi, die 1968 eingeführt wurde. GMS wurden für die Informationsbeschaffung im Arbeits- 
und Wohnbereich eingesetzt.

GO (XX) 	 Grundorganisation der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) in der → HA XX 
der Stasi

GStA 	 Generalstaatsanwaltschaft
GÜSt 	 Grenzübergangsstelle
Gutenfürst 	 Bahnhof in Sachsen, der von 1945 bis 1990 Grenzbahnhof zwischen der amerikanischen 

und sowjetischen Besatzungszone bzw. der Bundesrepublik und der DDR war.
HA 	 Hauptabteilung; Organisationstruktur in der Stasi-Zentrale, die durch den Minister 

oder einen seiner Stellvertreter direkt angeleitet wurde. Die Hauptabteilungen waren 
für komplexe, abgegrenzte Bereiche zuständig und verantwortlich. Die entsprechenden 
Abteilungen (Abt.) auf der Ebene der 15 Bezirksverwaltungen (BV bzw. BVfS) und die 
Referate in den Kreisdienststellen (KD) der Stasi hatten nach dem Linienprinzip grund­
sätzlich die gleichen Aufgaben wie die Hauptabteilungen in der Zentrale. Organisations­
einheiten wie Abteilungen, Arbeitsgruppen oder Referate bezeichnete die Stasi auch als 
Diensteinheiten (DE).

HA VI 	 Die Hauptabteilung VI befasste sich mit dem grenzüberschreitenden Reiseverkehr und war 
für die Passkontrolle und Überwachung des Tourismus und der Interhotels verantwortlich.

HA VIII 	 Im Auftrag anderer Diensteinheiten der Stasi führte die Hauptabteilung VIII 
Beobachtungen, Wohnungsdurchsuchungen, Ermittlungen und Festnahmen durch und 
machte heimliche Foto- und Videoaufnahmen. 

HA VIII/2 	 Die Abteilung 2 der Hauptabteilung VIII wurde mit Ermittlungen, Festnahmen und Durch­
suchungen beauftragt. 

HA VIII/12/2 	 Die Abteilung 12 der Hauptabteilung VIII war zuständig für Beobachtungen und die 
Überwachung des Polittourismus. Ihr Referat 2 war verantwortlich für die mobile operative 
Beobachtung.

HA IX 	 Sofern eine „staatsfeindliche“ Straftat vermutet wurde oder politisches Interesse bestand, 
war diese Hauptabteilung als Untersuchungsorgan der Stasi für strafrechtliche Ermitt­
lungen zuständig. 

HA IX/2 	 Die Abteilung 2 in der Hauptabteilung IX führte strafrechtliche Ermittlungen zur 
Bekämpfung von Sabotage und „politischer Untergrundtätigkeit“. 

ABKÜRZUNGEN/GLOSSAR
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HA XVIII 	 Die Hauptabteilung XVIII war für die Überwachung der Volkswirtschaft in der DDR 
zuständig.

HA XVIII/3/2 	 Die Abteilung 3 der Hauptabteilung XVIII war für die Absicherung des Industriezweiges 
Energie/Metallurgie/Geologie und Leichtindustrie verantwortlich. Das Referat 2 über­
wachte speziell den Kohle- und Energiesektor.

HA XX 	 Diese Hauptabteilung war für die zentrale Überwachung wichtiger Teile des Staatsapparats, 
des Kulturbereichs, der Kirchen und des „politischen Untergrundes“ verantwortlich. 

Hptm. 	 Hauptmann
HVA VII 	 Hauptverwaltung A; Spionageabteilung der Stasi. Die Abteilung VII wertete Erkenntnisse 

im Bereich der Wissenschafts- und Technikspionage aus. 
IM 	 Inoffizieller Mitarbeiter; Person, die für die Lösung der Aufgaben der Stasi zur geheimen 

Zusammenarbeit verpflichtet wurde. IM waren das wichtigste Instrument der Stasi, um 
Informationen über Personen, die Gesellschaft, Institutionen und Organisationen in der 
DDR oder im Ausland zu gewinnen. Sie lieferten u. a. schriftliche oder mündliche Berichte 
über Stimmungen und Meinungen in der DDR-Bevölkerung. Die Stasi differenzierte inoffi­
zielle Mitarbeiter je nach Einsatzschwerpunkt in verschiedene Kategorien. 

IMS 	 Inoffizieller Mitarbeiter zur politisch-operativen Durchdringung und Sicherung des Verant­
wortungsbereiches; die am häufigsten vorkommende Informanten-Kategorie der Stasi. IMS 
halfen Verdachtsmomente zu erkennen, sollten „wesentliche Beiträge zur ... Gewährleistung 
der inneren Sicherheit“ leisten und durch eine anlasslose Berichterstattung „vorbeugend“ 
wirken.

Jan. 	 Januar
Kaderreserve 	 hier: die für Leitungsaufgaben vorgesehenen Nachwuchskräfte der Stasi 
Kampfgruppen 	 Paramilitärische Organisationen, die sich aus den Beschäftigten der Betriebe zusammen­

setzten. Sie fanden sich mehrmals im Jahr zu gemeinsamen Kampfübungen im Sinne des 
Vaterlandschutzes zusammen.

KD 	 Kreisdienststelle; → HA
kg 	 Kilogramm
KK 	 Kerblochkartenerfassung; Erfassungsart in der Personenkartei F 16 
KMU 	 Karl-Marx-Universität (Leipzig)
Koll. 	 Kollege
komiss. 	 kommissarisch
KuS 	 → Abt. KuS 
Lfd.Nr. 	 Laufende Nummer
Lpz. 	 Leipzig
lt. 	 laut
M 	 → Abt. M 
M 	 Mark
MA-Nummer 	 Mitarbeiter-Nummer
Med.d.Pionierorg. 	 Medaille für hervorragende Leistungen bei der sozialistischen Erziehung in der Pionier­

organisation „Ernst Thälmann“. Diese war die → DDR-Massenorganisation für Kinder vom 
1. bis zum 7. Schuljahr. 

Med.d.Waffenbrsch. 	 Medaille der Waffenbrüderschaft; Auszeichnung für Angehörige der → NVA, der Stasi, 
befreundeter Armeen und Zivilpersonen, die sich um die Festigung der Beziehungen 
zwischen den sozialistischen „Bruderarmeen“ und die Entwicklung der gemeinsamen 
Zusammenarbeit verdient gemacht hatten. 

Med.f.Prop. Arbeit 	 Medaille für Propagandaarbeit der → FDJ
MftrD. 	 Medaille für treue Dienste; sie wurde für hervorragende Leistungen in verschiedenen 

Bereichen des Staates, wie etwa dem Gesundheits- und Sozialwesen, den bewaffneten 
Organen des Ministeriums des Innern oder den Grenztruppen, vergeben

MfS 	 Ministerium für Staatssicherheit 

Mitarb. 	 Mitarbeiter
NATO 	 Nordatlantikpakt-Organisation (engl.: North Atlantic Treaty Organization)
Nelke 	 Deckname des berichtenden → IM
Neues Leben 	 Verlag in der → DDR
NSW 	 nichtsozialistisches Wirtschaftsgebiet
NVA 	 Nationale Volksarmee
OLZ 	 Operatives Leitzentrum; Diensteinheit innerhalb der → HA VIII, der die Koordinierung der 

Beobachtungen sowie die der Nachrichten- und Funkverbindungen oblag 
OPK 	 Operative Personenkontrolle; Vorgang, den die Stasi anlegte, um „verdächtige“ Personen/ 

- gruppen vorbeugend oder auf einen konkreten Verdacht hin zu bearbeiten. Eine mögliche 
Konsequenz war – wie im vorliegenden Fall – die Einleitung eines Ermittlungsverfahrens.

OS 	 Offiziersschüler
OSL 	 Oberstleutnant
OTS 	 Operativ-technischer Sektor der Stasi; er war u. a. mit auftragsbezogenen Forschungs- und 

Entwicklungsarbeiten, der Durchführung und Erstellung kriminalistischer und wissen­
schaftlich-technischer Expertisen sowie der Untersuchung und Analyse gegnerischer 
Techniken betraut. Die Abteilung 32 war auf naturwissenschaftliche Expertisen spezialisiert. 
Ihr Referat 3 untersuchte Hand- und Maschinenschriften.

OV 	 Operativer Vorgang; eine Akten- und Vorgangskategorie des → MfS
PA 	 Personalausweis
Pangruppen 	 Schreibfehler; gemeint sind Punkgruppen
Parteizugeh. 	 Parteizugehörigkeit
Pers. 	 Person
PKZ 	 Personenkennzahl; in der → DDR zur eindeutigen Identifizierung genutzte Ausweis­

nummer. Sie setzte sich zusammen aus Geburtsdatum, Geschlecht und laufender 
Nummer. 

pol.-op. 	 politisch-operativ; geheimpolizeilich
PZF 	 Postzollfahndung; Kontrolle von Paketen und Päckchen in den → DDR-Postzollämtern 

durch Stasi-Mitarbeiter, die der eigentlichen Prüfung durch den Zoll vorausging
Ref. 	 Referat; → HA
Reg.-Nr. 	 Registriernummer; jede Bezirksverwaltung und die Berliner Zentrale waren einem eigenem 

Registrierbereich der → Abt. XII zugeordnet. XV war der Registrierbereich der Berliner Stasi-
Zentrale.

Rewatex 	 Volkseigener Betrieb Wäschereien Berlin (Name abgeleitet von „reinigt und wäscht 
Textilien“)

Rückk. 	 Rückkehrer; Erfassungskategorie für Personen, die ihren Wohnsitz aus der Bundesrepublik 
Deutschland/dem Ausland zurück in die → DDR verlegten

soz. A. 	 sozialistisches Ausland
Stck. 	 Stück
StGB 	 Strafgesetzbuch
StPO 	 Strafprozessordnung
Str. 	 Straße
T. 	 Termin
Tel.-Nr. 	 Telefonnummer
Tgb.-Nr. 	 Tagebuchnummer; Synonym für Vorgangsnummer 
UHA(II) 	 Untersuchungshaftanstalt der Stasi in der Berliner Magdalenenstraße. Die zentrale Unter­

suchungshaftanstalt Hohenschönhausen besaß in der Stasi-Zählung die Nummer I. 
U-Haft 	 Untersuchungshaft
Ultn. 	 Unterleutnant 
V. 	 Verantwortlich(er)
VI 	 → HA VI 
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VEB 	 Volkseigener Betrieb; Rechtsform der Industrie- und Dienstleistungsbetriebe im Staats­
eigentum der → DDR

Verd.Med.d.DDR 	 Verdienst-Medaille der → DDR; wurde an Bürgerinnen und Bürger des Landes und 
Angehörige sozialistischer „Bruderstaaten“ verliehen, die sich um den Aufbau des Sozialis­
mus und des Staates verdient gemacht hatten

Verd.Med.d.NVA 	 Verdienst-Medaille der → NVA; wurde für hervorragende Verdienste und hohe Einsatz­
bereitschaft beim Aufbau und zur Festigung der Armee verliehen

Verw. 	 Verwaltung
VIM 	 Vorlauf-IM; Person, die mit dem Ziel der Gewinnung zur inoffiziellen Zusammenarbeit in 

einem Vorgang der Stasi erfasst war
VM 	 Verdienst-Medaille; → Verd.Med.d.NVA
Vorb. 	 Vorbehalt
Vorg.-Art 	 Vorgangsart
VP 	 Volkspolizei
VS 	 hier: Vergütungsstufe
WBB/Wbb. 	 Wärmeanlagenbau Berlin; staatlicher Monopolbetrieb im Bereich der Heizkraftwerke und 

Fernwärmeleitungen 
wh. 	 wohnhaft
Wilhelm-Pieck-Str. 	 Straße im Ost-Berliner Zentrum; nach 1990 in Torstraße umbenannt 
xerografieren 	 Druckverfahren zum Vervielfältigen von Dokumenten
ZLP 	 Zentrale Parteileitung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands
Zuz. 	 Zuzug; Erfassungskategorie für Personen, die ihren Wohnsitz aus dem „nichtsozialistischen 

Ausland“ in die → DDR verlegten
§ 106 StGB 	 Passus des Strafgesetzbuchs, der die Schädigung oder das Aufwiegeln gegen die sozialisti­

sche Staats- und Gesellschaftsordnung zum Inhalt hatte. Unter die „staatsfeindliche Hetze“ 
fielen u. a. die Einführung, Herstellung oder Verbreitung von regimekritischen Schriften, 
Gegenständen oder Symbolen, die Anstiftung zur Opposition gegen den Staat und die 
Verherrlichung des Nationalsozialismus. 

§ 219 StGB 	 Dieser Paragraf betraf die „ungesetzliche Verbindungsaufnahme“, d. h. die widerrechtliche 
Kontaktanbahnung zu Bürgerinnen und Bürgern des Auslands bzw. ausländischen 
Behörden und Institutionen.

§ 220 StGB 	 Der Paragraf 220 befasste sich mit der „Staatsverleumdung“. Hierzu gehörten u. a. die öffent­
liche Verleumdung oder Verachtung der staatlichen Ordnung, seiner Organe und Bürger.

§ 95 StPO 	 Die Staatsanwaltschaft und die Untersuchungsorgane waren nach diesem Paragrafen der 
Strafprozessordnung der DDR dazu verpflichtet, jede Anzeige und Mitteilung entgegenzu­
nehmen und zu überprüfen, ob der Verdacht einer Straftat bestand.

§§ 108, 109 StPO 	 Die beiden Paragrafen regelten die Bedingungen, nach denen in der → DDR Beschlag­
nahmungen und Durchsuchungen rechtmäßig waren.

§ 122 StPO 	 In diesem Paragrafen wurden die Voraussetzungen für die Anordnung der Untersuchungs­
haft definiert. Sie war zulässig, sofern dringende Verdachtsmomente vorlagen oder Flucht- 
und Verdunkelungsgefahr bestanden.

§ 127 StPO 	 Nach diesem Paragrafen hatten Verhaftete das Recht, Beschwerde gegen den Haftbefehl 
einzulegen.

§§ 305, 306 StPO 	 Diese beiden Paragrafen regelten, wer wie binnen welcher Fristen Beschwerde gegen den 
Haftbefehl einreichen konnte.

§ 15 Zollgesetz 	 Personen, die vorsätzlich oder fahrlässig den „ordnungsgemäßen Warenverkehr“ über die 
Grenzen der → DDR gestört hatten, konnten demnach mit einer Geldstrafe belegt werden.

§ 16 Zollgesetz 	 Waren, die Gegenstand einer Straftat oder eines Zollverstoßes waren, sowie die Gegen­
stände, die zu deren Durchführung benutzt worden waren, konnten entschädigungslos 
eingezogen werden.

Engelmann, Roger et al. (Hrsg.): Das MfS-Lexikon. Begriffe, Personen und Strukturen der Staatssicherheit der DDR, 
4. aktualisierte und erweiterte Auflage, Berlin 2021

Engelmann, Roger; Vollnhals, Clemens (Hrsg.): Justiz im Dienste der Parteiherrschaft. Rechtspraxis und Staatssicher­
heit in der DDR, 2. Auflage, Berlin 2000 (= Wissenschaftliche Reihe des Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 
Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik, Band 16)

Furian, Gilbert; Becker, Nikolaus: „Auch im Osten trägt man Westen“. Punks in der DDR – und was aus ihnen 
geworden ist, 4. Auflage, Berlin 2008

Gieseke, Jens: Der Mielke-Konzern. Die Geschichte der Stasi 1945-1990, erweiterte und aktualisierte Neuausgabe, 
München 2006

Gieseke, Jens (unter Mitarbeit von Doris Hubert): Die DDR-Staatssicherheit. Schild und Schwert der Partei, 
Bonn 2001 

Halbrock, Christian: Stasi-Stadt. Die MfS-Zentrale in Berlin-Lichtenberg. Ein historischer Rundgang, 2. Auflage, 
Berlin 2011 

Joestel, Frank (Hrsg.): Strafrechtliche Verfolgung politischer Gegner durch die Staatssicherheit im Jahre 1988. 
Der letzte Jahresbericht der MfS-Hauptabteilung Untersuchung, Berlin 2003

Knabe, Hubertus (Hrsg.): Gefangen in Hohenschönhausen. Stasi-Häftlinge berichten, Berlin 2007

Lucht, Roland: Das Archiv der Stasi. Begriffe, Göttingen 2015 (= Archiv zur DDR-Staatssicherheit, Band 11)

Münkel, Daniela (Hrsg.): Staatssicherheit. Ein Lesebuch zur DDR-Geheimpolizei, Berlin 2015

Wiedmann, Roland; Erdmann, Martin (Hrsg.): Die Organisationsstruktur des Ministeriums für Staatssicherheit 1989, 
3. durchgesehene und ergänzte Auflage, Berlin 2018 (= MfS-Handbuch. Anatomie der Staatssicherheit. Geschichte, 
Struktur, Methoden)
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Trotz massiver Aktenvernichtungen durch die Staats­
sicherheit sind insgesamt rund 111 Regal-Kilometer 
Schriftgut sowie zahlreiche Foto-, Film-, Video- und 
Tondokumente im Stasi-Unterlagen-Archiv erhalten 
geblieben. Es sind Zeugnisse eines Spitzelapparates, 
Dokumente über geplantes und begangenes Unrecht, 
über Anpassung und Verrat, aber auch Belege für Zivil­
courage und Widerstand. 

Seinen Hauptsitz hat das Stasi-Unterlagen-Archiv in 
Berlin. Zudem gibt es Standorte in zwölf ehemaligen 
Bezirksstädten der DDR: Chemnitz (ehem. Karl‑Marx-
Stadt), Dresden, Erfurt, Frankfurt (Oder), Gera, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, 
Schwerin und Suhl. In Cottbus gibt es eine Beratungs­
stelle; hier ist ein Standort mit der Möglichkeit zur 
Akteneinsicht und mit Bildungsangeboten geplant.

DAS STASI-UNTERLAGEN-ARCHIV

AKTENEINSICHT – BESTANDSERHALTUNG – AUFKLÄRUNG ÜBER DAS WIRKEN DER STASI

Unabhängig vom Wohnort können Bürgerinnen und 
Bürger in allen Dienststellen Akteneinsicht beantragen 
und die eigenen Unterlagen einsehen. Zudem können 
Besucherinnen und Besucher bei Archivführungen, 
Veranstaltungen und Ausstellungen mehr über die 
Arbeit des Archivs und die Methoden und Wirkungs­
weise der Stasi erfahren. 

Ausführliche Informationen finden Sie im Internet 
unter www.stasi-unterlagen-archiv.de 
und www‌.‌einblick-ins-geheime.de 
sowie unter www‌.‌stasi‑mediathek.de.

(STAND: SEPTEMBER 2022)
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KONTAKTDATEN BRANDENBURG

Standort Frankfurt (Oder)
Fürstenwalder Poststraße 87
15234 Frankfurt
Tel.: 0335 6068-0
frankfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Cottbus
Karl-Marx-Straße 67
03044 Cottbus
Aktuelle Termine finden Sie auf
www.stasi-unterlagen-archiv.de

KONTAKTDATEN 
MECKLENBURG-VORPOMMERN

Standort Neubrandenburg
Neustrelitzer Straße 120
17033 Neubrandenburg
Tel.: 0395 7774-0
neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@
bundesarchiv.de

Standort Rostock
Straße der Demokratie 2
18196 Waldeck-Dummerstorf
Tel.: 038208 826-0
rostock.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Schwerin
Görslow, Resthof
19067 Leezen
Tel.: 03860 503-0
schwerin.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

KONTAKTDATEN SACHSEN-ANHALT

Standort Halle
Blücherstr. 2
06122 Halle
Tel.: 0345 6141-0
halle.stasiunterlagenarchiv.bundesarchiv.de

Standort Magdeburg
Georg-Kaiser-Str. 7
39116 Magdeburg
Tel.: 0391 6271-0
magdeburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

KONTAKTDATEN SACHSEN

Standort Chemnitz
Bruno-Salzer-Straße 5
09120 Chemnitz
Tel.: 030 187770-3770
chemnitz.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Dresden
Riesaer Straße 7
01129 Dresden
Tel.: 0351 2508-0
dresden.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Leipzig
Dittrichring 24
04109 Leipzig
Tel.: 0341 2247-0
leipzig.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

KONTAKTDATEN THÜRINGEN

Standort Erfurt
Petersberg Haus 19
99084 Erfurt
Tel.: 0361 5519-0
erfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Gera
Hermann-Drechsler-Straße 1
Haus 3
07548 Gera
Tel.: 0365 5518-0
gera.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Suhl
Weidbergstr. 34
98527 Suhl
Tel.: 03681 456-0
suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

KONTAKTDATEN BERLIN

STASI-UNTERLAGEN-ARCHIV

Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin-Mitte
Postanschrift: 10106 Berlin
Tel.: 030 2324-50
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Bürgerberatung
Beratung zu Antragstellung und Einsicht in die Stasi-
Unterlagen ist zu folgenden Zeiten möglich:
Mo–Do 08:00–17:00
Fr 08:00–14:00
Telefonische Beratung
und Terminvereinbarung:
030 2324-7000

Anfragen zur Akteneinsicht für Forschung 
und Medien
Tel.: 030 2324-9051/-9061
GZ.AU5@bundesarchiv.de
GZ.AU6@bundesarchiv.de

Abteilung Vermittlung und Forschung
Tel.: 030 2324-6701
gz.kw@bundesarchiv.de

Fachbibliothek
Bitte entnehmen Sie die Öffnungszeiten dem 
Online‑Auftritt der Bibliothek:
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bibliothek
Tel.: 030 2324-6826
bibliothek.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Ausstellungen und Dokumentationen
Tel.: 030 2324-6731
ausstellungen.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Presseanfragen
Tel.: 030 2324-7181
presse@bundesarchiv.de

STASI-ZENTRALE. CAMPUS FÜR DEMOKRATIE

Ruschestraße 103
10365 Berlin

Öffnungszeiten Austellungen/Besucherzentrum:
Mo–Fr 10:00–18:00
Sa, So, Feiertag 11:00–18:00

Ausstellung zum Stasi-Unterlagen-Archiv 
„Einblick ins Geheime“
„Haus 7“
Tel.: 030 2324-6699
einblick-ins-geheime@bundesarchiv.de
www.einblick-ins-geheime.de

Stasimuseum 
Ausstellung „Staatssicherheit in der SED-Diktatur“
„Haus 1“
Tel.: 030 553 68 54
info@stasimuseum.de
www.stasimuseum.de

Besucherzentrum
„Haus 22“
Tel.: 030 2324-6999

Open-Air-Ausstellung „Revolution und Mauerfall“
täglich rund um die Uhr zugänglich

Bildungsteam
„Haus 1“
Tel.: 030 2324-6757
bildung.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung

Campusentwicklung und Veranstaltungen
Tel.: 030 2324-7196
campus.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

(STAND: SEPTEMBER 2022)(STAND: SEPTEMBER 2022)
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		    „Ein Sonderzug 
zum Stasi-Irrwitz“
 
						      Karl Gaulhofer, Die Presse, Wien

DOKUMENTENHEFTE 

EINBLICKE IN DAS STASI-UNTERLAGEN-ARCHIV

(STAND: SEPTEMBER 2022)

Bisher erschienen:

Aktion „Gegenschlag“
Die Zerschlagung der Jenaer Oppo­
sition 1983
88 S., Berlin 2013

Die Stasi in Stuttgart
Ausgewählte Dokumente aus dem 
Stasi-Archiv
80 S., Berlin 2013

Udo rockt für den Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-
Unterlagen
112 S., Berlin 2013

„Eingeschränkte Freiheit“
Der Fall Gabriele Stötzer
80 S., Berlin 2014

Operativer Vorgang „Inspirator“
Der Weimarer Montagskreis
110 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken 
Rostock, Schwerin, Neubranden­
burg
78 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken 
Leipzig, Dresden, Karl-Marx-Stadt 
(Chemnitz)
82 S., Berlin 2014

Gefängnis statt Rolling Stones
Ein Gerücht, die Stasi und die 
Folgen
132 S., Berlin 2014

„Überall kocht und brodelt es ...“
Stasi am Ende – die ersten Tage der 
Friedlichen Revolution in Sachsen
106 S., Berlin 2014

Niedersachsen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations­
gebiet West“
92 S., Berlin 2014

„Keine Gewalt!“
Stasi am Ende – die Demonstra­
tionen im Herbst ’89
132 S., Berlin 2014

„Stasi raus – es ist aus!“
Stasi am Ende – die letzten Tage 
der DDR-Geheimpolizei
160 S., Berlin 2015

Hessen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations­
gebiet West“
58 S., Berlin 2015

Tschernobyl
Der Super-GAU und die Stasi
82 S., Berlin 2016 

„Staatsbürgerliche Pflichten 
grob verletzt“
Der Rauswurf des Liedermachers 
Wolf Biermann 1976 aus der DDR
112 S., Berlin 2016

„... anarcho-terroristische Kräfte“
Die Rote-Armee-Fraktion und die 
Stasi
111 S., Berlin 2017

Rheinland-Pfalz und die Stasi
Spionage, Überwachung, Ver­
schleierung
77 S., Berlin 2017

„Blick in einen Zerrspiegel“
Der Fall Gilbert Radulovic in den 
Stasi-Unterlagen
128 S., Berlin 2018

Das geteilte Berlin und die Stasi
Spionage, Opposition und Alltag
119 S., Berlin 2018

Die Dokumentenhefte sind kostenlos 
beim Stasi-Unterlagen-Archiv 
erhältlich.
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Udo rockt für den 
Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-Unterlagen
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QUELLEN- UND BILDNACHWEISE

S. 8–9 (BArch, MfS, HA XX, Nr. 6221, Bd. 2, S. 1111–1112)
S. 10 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 23732/80, Bd. 1, S. 6)
S. 11 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 23732/80, Bd. 2, S. 144)
S. 12 (BArch, MfS, KS II, Nr. 271/89, S. 109)
S. 13 (BArch, MfS, KS II, Nr. 271/89, S. 336, Bild 5)
S. 14 (BArch, MfS, KS, Nr. 3700/90, S. 96)
S. 15 (BArch, MfS, KS, Nr. 3700/90, S. 14, Ausschnitt)
S. 18 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 5)
S. 19–21 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 15–17)
S. 22 (BArch, MfS, KS, Nr. 4962/90, S. 1, Ausschnitt)
S. 23 (BArch, MfS, KS, Nr. 4962/90, S. 91)
S. 24 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 245–246)
S. 25 (BArch, MfS, Abt. XII, Nr. 8370)
S. 26 (BArch, MfS, Abt. XII, Nr. 8376)
S. 27 (BArch, MfS, Abt. XII, Nr. 8390)
S. 28–29 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 18–19)
S. 30 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 141)
S. 31 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 140)
S. 32 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 57)
S. 33 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 54)
S. 36–37 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 287–288)
S. 38–42 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 293–297)
S. 43–45 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 298–300)
S. 46 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 131)
S. 47–53 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 272–278)
S. 56–57 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 134–135)
S. 58 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 8, S. 10)
S. 59 (BArch, MfS, HA IX, Fo, Nr. 2560, Bild 37)
S. 60 (BArch, MfS, KS, Nr. 12460/90, S. 14, Ausschnitt)
S. 61 (BArch, MfS, KS, Nr. 12460/90, S. 107)
S. 62 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 179)
S. 63 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S, 173)
S. 64–68 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 8, S. 45–49)
S. 69–72 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 319–322)
S. 73–74 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 2, S. 15–16)
S. 75 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 10, S. 169)
S. 76–77 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 10, S. 166–167)
S. 78–80 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 1, S. 394–396)
S. 81 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 3, S. 192)
S. 84–85 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 15, S. 148–149)
S. 86–87 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, S. 317–318)
S. 88 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 7, S. 289)
S. 89 Nachbau einer Gefängniszelle der 1980er-Jahre in der ehemaligen 
Strafvollzugsanstalt Cottbus. In solch einer Zelle verbüßte Gilbert Radulovic 
seine Haftstrafe, bis er im April 1986 auf Bewährung entlassen wurde. 
(Menschenrechtszentrum Cottbus e. V.)
S. 91 (BStU/Roos Mulders)
S. 92 (BArch, MfS, AOPK, Nr. 1230/88, Bd. 1)
S. 95–115 (BArch, MfS, AU, Nr. 11980/86, Bd. 8, S. 88–108)
S. 122–123 (BStU/Marco Maria Dresen)
S. 126 Udo Lindenberg während seines Konzerts 1983 im Palast der Republik 
(BArch, MfS, ZOS, Nr. 1826, S. 62, Bild 10)
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